
stand un: der €e1 ıst, sich herum die über die konkrete Realität des Sterbens In
ZU] Liebe fähig gewordenen Menschen aller Deutschland. Sınn der folgenden erlegun;
Völker versammeln einem bleibenden SCH kan: mangels genaueren empirischen
eich der Liebe und des Friedens. In dieses Materials deshalb 11UX se1in iragen, welche
eich hineinsterben kann njiemals heißen, sozjalen Bedingungen azu geführt haben,
vernichtet werden. In der Suche nach Zu- dafß das Bewußtsein VO:  - Tod und Sterben
un: für alle werde ich auch meıne Zu- sehr den and des öffentlichen Interesses
kunft die Auferstehung AUS dem Tod gedrängt worden 1st.
geschenkt bekommen. Kurz (3 will möchte drei ermutungen hypothetisch
mit uch leben, sterben und auterstehn. formulieren und SCNAUCI begründen:

Das Verschwinden der Todeserfahrung 1st
zunächst ıne logische Folge sechr weitgehen-
der Veränderungen Sozial- un! Alters-

Gregor Sieter gefüge der Bevölkerung.
Das Bewußtsein Von der Unausweichlich-DDer Tod die sicherste ognose keit des Todes scheint demgegenüber bei Wel-

Anmerkungen einer Soziologie des e  9 nicht „verdrängt“ se1N, w1e der
Sterbens reale Mangel Todeserfahrungen VOCI-

Laßt
Als Spiegelbild des öffentlichen Bewußtseins Das Zurücktreten des Todesbewußtseins 1st
macht die Sozialwissenschaft Fragen u gebunden bestimmte un! erkennbare
Thema, die In ihrer konkreten Alltagsbewäl- historische Ereignisse un Entwicklungen

offensichtlich ine unt1gung als fragwürdig un krisenhaft CIND- Übergangsphase
junden werden. Die wenigen Untersuchungen dürfte Lauftfe des kommenden Jahrzehnts
Z Thema Sterben Verweisen darauf, WIe durch ıne zunehmende Problematisierung
schwach bei Vielen Menschen der Gegenwart VO  3 Tod un:! Sterben abgelöst werden.
das Todesbewußtsein ist. DIies dürfte hber

Veränderungen 1M Altersgefügenicht in eiINer „Verdrängung“, sondern In Ver-
änderungen der Sozial- und Altersstruktur Man darf VOraussetzen, da{fß die Basıs für die
und INn mangelnder Todeserfahrung gründen. Entwicklung 1nes Todesbewußfltseins für den

red einzelnen zunächst einmal die ahl VON
Todeställen ist, die überhaupt während

Die Tatsache, daß sich die Sozialwissenschaf- se1ines eigenen Lebens erleben kann Wenn
ten bislang 11UT! beiläufig mit dem Phänomen WIT davon ausgehen, da{iß ın den Industrie-
des Sterbens befaßt haben, ist eın merk- gesellschaften Europas unı der USA die Mor-
würdiges, ber nicht leichthin erklärendes talitätsrate während der letzten 150 ahre VON

25—30 aufKennzeichen gegenwärtigen Bewufßt- 10= 12 gesenkt werden
seinslage!, Obwohl die Aussage, dafß niemand, konnte (von 100 Menschen der jeweiligen
der diesen ext liest, das Jahr 2072 erleben Bevölkerung starhben 18  D 25—30, 1970
Wird, den sichersten Prognosen gehört, die 10—12 PIO Jahr), dann bedeutet schon dies
WIT überhaupt aufstellen können, wI1ssen WITr allein, dafß heute ers  e ein 5Qjähriger die Zahl
außer einıgen statistischen Globalzahlen VO  S Todeställen erleht en kann die

VO  w} 10  Q Menschen 1n der BRD 1820 schon ein 20jähriger In der Regel C1 -
1971 11,8 den Tod tanden 1Ur sehr wen18g tahren hatte. Hınzu kommt, dafß der eal-

kontakt zwischen den Generationen VOTLT 150
allem auf das außerst anregende, 1m Quellenmaterial

Ich eziehe mich Jer und 1 yanzen Artikel VOT

notwendig sechr weit ausgreifende Buch VO:  w} OYS ahn,
Jahren räumlich erheblich N als

Stuttgart. 968 terner auf die Arbeiten Von Werner heute, dafß Iso die meısten Menschen schon
Fuchs, Todesbi  er ın der modernen Gesellschaft, trank- in ihrer Kindheit zumindest den Tod ihrerfurt 1969, un Die These VO  - der Verdrängung des
Todes, 1n Frankfurter Hefte 1971) 77—184, SOWI1E Großeltern unmittelbar rleben und verarbei-
VO: Christian VO: Perber, SO!  1ologische As ekte des ten mußten. Da die hohe Mortalitätsrate berTodes, In Zeitschriit tür 11963 338—.und ders., Der Tod Fın unbewältigtes Problem tür
Mediziner und Soziologen, In Kölner Zeitschriftt {tür

nicht 11UI durch den Tod alter Menschen
Soziologie und Sozialpsychologie 29 1970) 23725 bewirkt wurde, sondern VOT allem auf die
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hohe Säuglings- bzw. Kindersterblichkeit und besuch aller Bewohner kleinen Wohnungen
uch auf die höhere Mülttersterblichkeit Alte und Kranke pflegen.

(Kindbettfieber), ber uch auft Epidemien Bilanziert 1iNa:  $ diese Entwicklungen der
‚Diphterie, Cholera, Tuberkulose] zurückzu- Fragestellung, ob un! wI1ıe Kinder eine Ver-
tühren Wäl, mußte fast ın jeder Lebensphase haltenssicherheit gegenüber der Realität des
mit dem ode naher Angehöriger ber uch Todes „lernen“ könnten, dann IMU: INa  } zZu

miıt dem eigenen Tod gerechnet werden. So dem Schlufß kommen, da{iß 5d1Z 1 egen-
haben die Senkung der Mortalitätsrate und sSatz vorindustriellen Gesellschatten Tod
das Leben ın kleineren Wohneinheiten einan- und Sterben 117 Erfahrungshorizont VO  - Kın-
der ergänzend dazu beigetragen, da{fß der nach ern heute überhaupt nicht mehr vorkommen
dem Zweıten Weltkrieg 1n der BRD auf: können. Da „Erfahrung“ iın diesem Sinne sich
wachsenden Gieneration die Erfahrung, einen 11UI auf Personen bezieht, die dem Kind als
Leichnam sehen oder Sal die Agonie eines Bezugsperson nahestanden und das sind
nahen Angehörigen mitzuerleben, fast völlig uch die Großeltern in der Regel nicht mehr
erSpart geblieben 1st. Erst auf dieser doppelten könnte das 11LUI durch den Tod eines
Basıs der rein zahlenmäßigen Verminderung Elternteils der eines Geschwisters geschehen.
der Erfahrungschance und der sich durch- Da angesichts der gegenwärtigen Familiengrö-
setzenden Aufhebung der Wohngemeinschait en 11U!I alle 15—20 Jahre ein Todestall VOTI-

kommt ‚und uch das oft ISTt 1n der PhaseVO  =| Eltern- un: Großelterngeneration T1
ergänzend die Tatsache hinzu, daß weıt mehr des Herauswachsens der Kinder), fallt der Tod
als die Hälfte, 1ın Großstädten bis 00°%/0 als Erfahrungsgegenstand iın der Grundsoziali-

satıon der jetzt heranwachsenden Generationaller Todeställe, sich iın Kliniken, Alters- un!
Pflegeheimen ereignen, w as ZUT Folge tast vollständig 2U8*.
hat, dafß uch nahe Angehörige oft TST pPOSt Hier liegt offensichtlich 1ne und wohl die
mMoOortem VO:  3 der Todesnachricht überrascht entscheidende Grundbedingung für die
werden. „Tabuisierung“ des Todes in unNnserTer Gesell-

schaft. 516e laäßt sich VOT allem als das Schwei-Kein Zweifel, da{fß diese Veränderungen ıIn
einem unmittelbaren Zusammenhang mM1t- SCH über den eigenen 'Tod erkennen, W2aS

einander stehen und als Auswirkungen iner kulturkritisch leicht als hedonistische ber-
immer weıter sich greifenden Rationali- spielung der Todesturcht interpretiert wird.
sıerung der modernen Lebensführung egrif- Au{fgrund der angedeuteten Entwicklungen
ten werden können. Positiv tormuliert aäßt Alters- un: Sozialgefüge erscheint es jedoch

evident, „dafß die These, der Mensch unseIiIersich das beschreiben folgenden Stich-
worten Gesellschaft WADC nicht, über den eigenen

Senkung der Säuglings- und Kindersterblich- Tod sprechen, weil diesen 4auUus dem
keit un! der allgemeinen Krankheitsmortalität Bewußtsein verdrängen möchte, 11UI für 1ne
bei Jüngeren Erwachsenen; geringe Minorität richtig se1ın kann. Der

Ökonomisierung der vorwiegend auft außer- größte eil schweigt gerade deshalb über
den eigenen Tod, weil sich nicht stan-häusliche Aktivitäten Beruf, Schule] gerich-

Haushaltsführung Sinne des HENC- dig VOT ihm fürchtet, weil der geringe Einflufß
rationshomogenen Zusammenwohnens?; der otion des eigenen Todes auf das all:

die frühzeitige Einweisung VO'  S Kranken in 'ahn schätzt auch ufgrund amerikanischerKrankenhäuser der Pflegeheime, einerseits Untersuchungen den Anteil der Drei- bis 1e7r-
jährigen, die den Tod eines Elternteils „erlebt“ aben,ZUr Erhöhung der Überlebenschance in der 3—-5% 30) Dagegen berichtet

Mead (Comin of Age In 5Samoa, New York 1928,Nähe komplizierter Medizinalapparaturen In 93) ren had SCECEH 1rt and eat
tens1ıvstation), andererseits aufgrund der Un- scecnhn INnany dead bodies esides having often

witnessed the operatıon of cutting ODCN anı y dead bodymöglichkeit, bei Berufstätigkeit der Schul- search Out the Causes of death“ (zit. NAaCcC ahn,
30} Der Austall der Todeserfahrung 1n den

Die 1mMm Laufe der etzten TC 1 westdeutschen Jleintftamilien hat übrigens auch seinerseıts mıt
Universitätsstädten registrierbare Zunahme VO!  3 Oft der „Entkirchlichung“ (un, insofern die Dienste lderkin erlosen Wohngemeinschaften nicht 11UT VO:  j Kirche 1N dieser Hinsicht sechr jel seltener 1n spruchStudenten)] bewirkte ın dieser Hinsicht och eine werden mussen, damıit aber auch der Real-
Zuspitzung der Sıtuation, da S1C ın ihnen die Ab kontakt mM1t dem Priester sehr jel weniger zwingendeschirmung VO:  - Kontakten nicht jahrgangshomogenen Anlässe hat; vgl Siefer, Zur Soziologie des Priester-
Personen ULr och verschärfen mußte. bildes 1, in Diakonia 141

3209



tägliche Erlebnis der Wirklichkeit des aseins Wiederum als natürliche Folge des Mangels
ıne Verdrängung dieser überhaupt nicht Todeserfahrungen ist die Unsicherheit, die
ertorderlich macht‘+4 Verlegenheit und Ratlosigkeit, w1e 1194  - sich

anläfislich eines Todestfalles als Hinterbliebener
Unterschiedliche Formen des der gegenüber Hinterbliebenen verhalten
Todesbewußtseins solle, mMUsse oder dürfe, hne Zweitel sehr

Wird die „Verdrängungsthese“ weil CN- viel größer geworden. Allerdings ist 1n dieser
Hinsicht uch iın UNSCICTI Gesellschaft nochstandslos abgelehnt oder zumindest rela-

tiviert, dann bleibt natürlich die rage, ob eın deutlicher Unterschied zwischen Land
un:! welcher Art sich die Menschen der un:! Stadt festzustellen. Zunächst sterben auf

dem Lande noch relativ mehr Personen 1mMGegenwart dennoch mıit der 1U  - einmal
vermeidlichen Realität des Todes auseinander- Kreise ihrer Angehörigen Hause (anstatt 1n
setzen. Hıer sind zunächst als Folge der SC- der Klinik oder Heim)’. Außerdem 1st

der Realkontakt zwischen den Bewohnernnanntien Veränderungen wel Tatsachen test-
ıner Dorfgemeinde weiıitaus höher als iın derzuhalten, die die Situation des „modernen“

Menschen erschweren, die keineswegs als Stadt. Zwar kennt der Städter wahrscheinlich
Fortschritt registrıeren sind, jedoch noch mehr eute, ber kennt sicher viel weniger
viel weni1ger geleugnet werden können. Menschen, deren Beerdigung gehen

Die emotionale Betroffenheit VO  - iınter- sich verpflichtet fühlte®s Auch sind Dort
bliebenen 1n einer Kleintfamilie hat mıiıt die traditionellen Regelungen des Verhaltens
Sicherheit erheblich 4USCHNOMMECN, einerseits Todestall häufig 1ın Kraft. Nur weil
weil eın odesia statistisch unwahrschein- icht davon redet un:! auch der
ich 1st un:! insofern me1ılst überraschend schnellen Reduktion se1liner 1rauersitten
kommt und den oder die Betroffenen ın Kleid, Bändchen 1mMm Verlauf der beiden

letzten Jahrzehnte sich und andere icht stan-ihrem Schmerz isoliert, andererseits weil das
Netz der emotionalen Beziehungen SCH der dig 1m Sinne eines memento morı den
geringeren Personenzahl °4Q)  5 „Nahestehen- Tod erinnert.
den“ ohnehin viel dichter un: insotern uch Durchaus 1mM 1nne einer Rationalisierung des
viel antälliger geworden 1Sst. Das kann VOT eigenen Verhaltens interpretieren 1st
allem, wWwWenn Kinder ater der Mutter sehr die Tatsache, da{fi nicht 1U dem
früh verlieren einer lebenslangen DSY- Druck ıner eloquenten Werbung ıne

wachsende ahl VvVon Menschen Lebensver-chischen Hypersensibilität der 5dI Labilität
führen5. Demgegenüber mußte und konnte sicherungen eingeht, eın lestament macht,
sich die emotionale Zuwendung der Eltern un:! Je nach den nier beachtenden
VO  - zahlreichen Kindern stärker verteilen, unterschiedlichen Regelungen des Friedhots-

rechts sich bereits Zu Lebzeiten einenund die Alltagserfahrung bestätigte immer
wieder, dafß INa  n 1Ur miıt dem Überleben Grabplatz bemüht?.
{Wwa jeden zweıten Kindes rechnen hatte®. Vordem dankte eine gute Mutter dem lieben Gott,wenn Cc1 edlich mit ihr teilte und auch och ohl eınahn, Schäfgen mehr nahm; INa erkannte 6S als e1Nn sicheresAlvarez, The Savage of God, New York 1972, Naturgesetz, ass die Hältte der Kinder demversucht e1 modernen Schriftstellern einen zehnten re dahinsterben müsste und richtete sichZusammenhang VO:  =| hoher Selbstmordanfalli eit und arnach mıit den Wochenbetten. Aber künftig wird 11A11Verlust des Vaters 1n er Kindheit 1AacC zuweılsen seine Kinder selbst säugen un also alle ZwWwel re NUu
ü Pavese, Hemingway, Majakovskij WL a.); vgl azu eın Wochenbette halten dürten der mit dem Z W {lDER SPIEGEL 26 (1972) 30, 110

Als Beispiel se1l 1er LLUT a4uUus einem 1n den Schritften
zıgsten Te authören müÜüssen, Kinder holen, die

/ustus Mösers (F enthaltenen T1e' zıtlert: „Nun
We den Menschenkindern nicht CC werden sn 1“
Histor Tit.
(Patriotische Phantasien 15./ Mösers sämtl] Werke.

Auswahl 1nmeın liebes Kind, ich will nichts mehr dagegen Bänden, Oldenburg
Blattern geben
lass Deinem Dutzend Kindergen je eher Je lieber die

alle meine
Hamburg 1944, Bd 7

lass S1e mpfen]), ach der VO:  =| ahn durchgeführten Umiffrageünsche stehen Dir €1 Dienste, und ZWAT VoOon 30—45jährigen Männern hatten das Sterben eines
HANZCIHMN Herzen. Aber siehe auch hernach Z  S w1e Du 10  - Menschen miterlebt: Stadtbewohner Z Land-
Deine acht ädgen IL den Mannn bringest. Denn cdas bewohner: 60% ; vgl Hahn,11 ich Dır wohl 1 VOTIAaUS 5:  p dass eın eiNZ1Iges ß An eiNer Beerdigung hatten 1m ahr VOTI der Be-
davon sterben werde: uUuNseIe Arzte verstehen das Ding fra teil CLOININEN Stadtbewohner: 30%, Lan De:

gut und sind el glücklich, Dir auch 1Ur Bi 90%; vgl Hahn,
eine einzıge Aussteuer o ach den Untersuchungen VON Jessica Mi tford, The
Wo ll CS aber ndlich hinaus, wWenn das £ort geht; American Way of Death, New York 1963, 1 1n
WeNnn die Brut, die Jetzt erhalten 1st, sich mi1t gleichem den USA Antang der 660er re 80% lebens:
Eiter vermehrt und ichts davon abgeschlachtet wird? versichert, 70% hielten en l estament tür notwendig,
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Auf die rage, ob uch mıit kleinen Kinderm ruppe VO:  3 Menschen, die in 1ner arbeits-
der Schule über den Tod gesprochen WCCI- teiligen Gesellscha berufsmäßig, a1so stan-

den solle, gab kaum ablehnende Ant- dig miıt dem Tod Berührung kommen :
eiınerseits das Krankenhaus- un! Pflegeper-worten!®, und mehr als drei Viertel aller

ıner Umfrage beteiligten Respondenten sonal 1n bestimmten Bereichen des Medizinal-
wünschten ausdrücklich 1m Falle einer Wesecmıs5s un: andererseits alle Berute des Be-
heilbaren Krankheit über ihren Zustand intor- stattungsgewerbes.
miert werden!!. Relativ otten un! wıe 119  3 zunehmend den
Al diese Mosaikdaten sind natürlich sehr Eindruck hat uch 1n S05 kirchlichen Treisen
verschieden gewichten. Eine Lebensver- ditffüus wird allmählich die Vorstellung VO:

Weiterleben nach dem ode Nach der Ent-sicherung kann uch eintach ıne praktische
Form der Geldanlage se1nN. Die 1  S, über die mythologisierung der himmlischen Bilderwelt
eigene unheilbare Krankheit rechtzeitig intor- erweist sich iıne Pastoral iıimmer weni1ger als
miert werden, ftormuliert sich leichter tragfähig, die die Erde als Jammertal denun-

7zieren mu (te), ihr eın besseres enseltsgegenüber dem Meıiınungsinterviewer als 1n
der konkreten Realität der Krankheit selbst. als Erlösungschance gegenüberstellen kön-
Dennoch MUuU I1l ohl uch diese SDaL- MC „Das Neue Testament kennt keine Lehre
Sammen Versuche VOT dem Hintergrund einer VO:  - der ‚Unsterblichkeit der Seele‘, Ssagt
Gesellschaft sehen, der immer schwerer keiner telle, gebe etwas 1m Menschen, das
geworden ist, der Realität des Todes den Tod unberührt überdauere“, ÖOtto
mittelbar teilhaftig werden. Das mas etz Derartige exte sind noch selten, und
merkwürdig klingen gegenüber einem ständig sS1e tretten uch me1ist auf den Widerstand der
anschwellenden 10M VO  - Intftormationen Instıitution Kirche ber sS1e spiegeln doch ine
über iege un: Katastrophen, und das heißt grundlegende Bewulstseinsveränderung, die
Ja über den Tod un: das Sterben Von Hun- sich theologisch als ine Überwindung der
derten un: Tausenden VO  3 Menschen 1n aller Rette-deine-Seele-Pastoral niederschlägt.
Weit Aber gerade diese Überintormation 1st Da ıne derartige Bewußtseinsveränderung

nicht 11UT 1m Horizont der christlichen KIır-Ja, die u1ls allen ıne geW1SSse „ÖOko-
nomı1sierung“, nicht CN Abstump- hen erkennbar ist, sondern gerade uch
fung des emotionalen Haushalts bewirkt hat, dezidierte Nicht-Christen w1e tiwa Ernst

dafß gerade die ständige Intormation über Bloch auszeichnet, gibt einer dogmatisch
verengten Orthodoxie natürlich leicht diedie vielen ode unzählig vieler Fernstehender

das Bewußtsein VO  5 der Möglichkeit des e1ge- Gelegenheit, diesen Prozeß einfach als
HE Todes geradezu marginalisiert hat!2 christlich abzutun!4. Doch wird hier
och deutlicher wiederholt sich dieser Prozefß gesichts des Todes die rage nach der
der Ökonomisierung der Emotionen bei der Sinngebung des 4aSse1nNs aktualisiert, s1e wird

SOZUSASCH VO  5 der Todesschranke zurückge-
ber 50% der 1M re Gestorbenen hatten ch
vorher eine Grabstelle ekauft. spielt 1in die Realitäten des praktischen Lebens

Hahn,
10 Bel Stadtbewohnern 6%, bei Landbewohnern 9% ; vgl unı: ware umgekehrt fragen, ob das

Defizit Todeserfahrung 1n der JjJüngeren11 Stadtbewohner 74%, Landbewohner u vglHahn, In diesem Zusammenhang se1 Generation nicht i1ne Mitursache für dieauch hingewiesen auf die Sterbeklinik für unheilbar
Kranke 1n London, ber die das Deutsche Fernsehen 11 Problematisierung der Sinnfrage iın dieser
Jahre 1971 berichtete, terner auf die Arbeit der Schwe!i- C(ieneration 1St, der S1e entweder durch eın (oftZ°61 AÄArztin Elisabeth Kübler-Ross, die 1 ChikagoerBillings-Hospital mi1t odkranken Patiıenten Seminare S als NAalV gescholtenes] ngagement ür großeVorbereitung aut AK) Sterben abhält. Vgl Welt
SONnntag 1971, il 1971 Eiınen Ziele der durch eın Ausweichen VeOeI-
Buchbericht ber ihre Tätigkeit chrieh Kübler-Ross meintlich bessere Welten der Ekstase habhattdem Titel (n eat| an dying’’, Chikago
971 (2) werden sucht.
12 ıne Ausnahme machen 1ler Otftenbar die Todestäille
von Persönlichkeiten, mıiıt denen sich auch icht-
Angehörige identifiziert en. Das 1n diesem Zu- Veröffentlicht 1n NA-Beilage „Am Wege der ‚e1t“
sammenhang wahrscheinlich wichtigste Beispiel 4UuUSs 1967/NT. 1967 dem Titel zZu
dem etzten ahrzehnt ist die Ermordung VO: Präsident Allerheiligen/Allerseelen: Die Illusionen muüssen StIET-

ben, damit die offnung auterstehen ann.Kennedy. Vgl heatsley anl eldmann, The
Assassination otf President Kennedy, 1n Public Opinion Vgl besonders Ferdinando ()rmea Rom)], Marxiısten
Quarterly 28 189—215 angesich des Todes, 1n IDZ 26a  (1970) 98— 114
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Insgesamt bleibt die Schlufßfolgerung, dafß sich die Hoffnung klammerten, bis
111a VO  - der Tatsache der Verschweigung des jenem Zeitpunkt überwintern können, da
Todes 1n der Öffentlichkeit nicht wiederum der Medizin gelänge, S1C A2US derartigem
vorschnell auf ıne vermeintliche Bestätigung Kühlschlaf wieder 1Ns Leben 7zurückzu-
der Verdrängungsthese schließen sollte, SO11- holen!®.

amı schließt sich schon der Kreı1s derdern viel her geschärft auft all die Bemühun-
SCH achten hätte, mit denen ıne durch möglichen Verhaltensweisen, enn uch die
Traditionen und Institutionen nicht mehr Schönheit des „Todes in Hollywood“ oder die
gestützte Generation sucht, sich der für Jeg- suße Herbheit des VO  S stolzer Irauer be-
liches Leben tundamentalen Grunderfahrung gleiteten Heldentods fürs Vaterland der für

nämlich der Begrenzung des Lebens durch die Idee der Gerechtigkeit haben der
den Tod versichern. harten Realität des Todes selber Sal nichts
Miıt der rage nach der Sinngebung des geändert. So ist uch nicht verwunder-
Lebens 1st Iso zugleich die rage nach dem lich un: zunehmend D wahrscheinlich,
Bewußtwerden eiNer Abgrenzung des Lebens dafiß nach einer Phase der sozijal un!: histo-
gestellt. Schon Max Weber hatte darauf hin- risch bedingten Distanzıerung der Tod uch
gewlesen, dafß die dynamisch sich immer als Problem des Menschen VO:  - heute wieder
weiter entwickelnde Neuzeıt immer schwe- stärker 1n den Vordergrund treten wird.
CT möglich mache, dem Menschen die Vor-

DIie historische Gebundenheit der Art desstellung VO  - der Abrundung oder gai oll-
Todesbewußtseinsendung einer Lebensaufgabe geben: WIDeT

Bauer konnte ‚lebenssatt‘ sterben w1€e bra- Daß ıne („eneratıon, die 1 Erleben zweier
> Der eudale Grundherr un! Kriegsheld Weltkriege grofß geworden ist, die dabei ın
uch Denn beide erfuhren einen Kreislauft der Gestalt der Atombombe O8 Z ersten
ihres Seins, über den S1e nicht hinausgrifften. Mal die Erfahrung VO: der Möglichkeit der
S1e konnten ın ihrer Art einer Inner- technischen Zerstörung der Welt gemacht
iırdischen Vollendung gelangen, wI1e S1e Aaus hat, anders auf das Phänomen des Todes
der naıyven Eindeutigkeit ihrer Lebensinhalte reagıert als iıne (‚eneratıion, für die Krıege
tolgte. ber der nach Selbstvervollkommnung 11UI „Nachrichten” oder „Geschichte“ sind, ist
1m Sıiınne der neıgnung oder Schaffung VO  - einleuchtend. Wahrscheinlich 1st hier uch
‚Kulturinhalten‘ estrebende ‚gebildete‘ Mensch ein gew1sser Verdrängungstrend, eın Verges-
nicht Er konnte ‚WAarl ‚lebensmüde‘, ber sen-Wollen un! Vergessen-Müssen,
nicht 1mM Sinne der Vollendung eines Kreis- lebensfähig bleiben, für diejenigen SI -

lauts ‚lebenssatt‘ werden. Denn seine Per- klärlich, die als Überlebende und Noch-ein-
mal-davon-Gekommenetektibilität INg Ja ebenso 1NSs Schrankenlose derartig epochaler

WI1e diejenige der Kulturgüter Gewiß Katastrophen bezeichnen sind. Umgekehrt
bestand ‚Kultur‘ für den einzelnen icht ist uch CerWarten, dafß die unmittelbare
uantum des VO'  5 Kulturgütern Er- Drohung der Sal die Realität eines Krıeges
rafften, sondern 1ın einer geformten Auslese. die Vorstellung und das Bewußtsein des Todes
Aber dafür, dafß diese für ih: ein SINN- für die jeweils Betroffenen un! das ware iın
volles Ende gerade miıt dem ‚zufälligen‘ eıit- ınem modernen Krieg die gesamte Bevöl
punkt se1nes Todes erreicht habe, bestand kerung tiefgreifend verändern werden. Blen-
keine Gewähr“15 den WIT diese Möglichkeit eiINes Krıeges
Die Konsequenz ware schließlich die » einmal aus, scheinen Inır jetzt Begınn
chaffung des Todes“ und die Bemühungen, der /Oer Jahre dennoch mindestens drei Ent:
den Tod als das unerbittliche Ende des irdi- Außer dem in Anm. erwähnten Buch VO'  -

Mitford, The American Way of Death, New York 1963,schen: Lebens zu überwinden der ihm eın vgl auch Berger un eban, Kulturelle Wert-
Schnippchen schlagen, haben den struktur Unı Bestattungspraktiken 1n den Vereinigten

Staaten, Kölner Zs. SOZz. psych. 960}USA schon vereinzelt der Praxıs der Unter jederum ganz anderem Aspekt und
die mehr als Kritik der neomarxistischen Posıtion 1n dieserDauereinfrierung Verstorbener geführt, Frage liest sich der Autsatz VO:  — Günter Rohrmoser, Den

Tod abschaffen? Wider die Tendenz, das Ende des
Max Weber, Gesammelte Autfsätze ZULI Religions- Lebens 2US uUNseTICEIN Leben verbannen, Die WELT

soziologie, Tübingen 972/NrT. 121 1972, ] (Geistige
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wicklungen erkennbar, die aut das Bewußt- Die Abgrenzung VO  n Tod und Leben
se1in VO  3 Tod und Sterben zunehmend Einfilufß Die Weiterentwicklung der Transplantations-
gewinnen können: technik hat das Problem des Todes sowohl

die ständige relative un absolute aus der Perspektive des Spenders w1e A4US der
Zunahme derjenigen, die Verkehr, des Empfängers 1 aller Oi{f£fentlichkeit
Arbeitsplatz oder durch eigene Hand 1N€es aktualisiert; un: VOI allem für die Medizin
gewaltsamen Todes sterben; selhst ist der Tod 3(  i ‚u Thema CWOIL-

die VOI allem durch die Organtransplan- den!? Auch hier stellt sich 1m Grund die
on inıtııerte Diskussion über die damit Sinnfrage des menschlichen Lebens 1n aller

1815  C gegebene Chance der Überwindung Breıte; un: uch Pıus X IL 1957 ın
bislang unheilbarer Krankheiten, 1m Zusam - seinem etzten Amtsjahr ıne diesbezüglich
menhang damit uch die Diskussion über die ihn gestellte rage die Arzte 7zurück-
Abgrenzung VO  w Leben und Tod! 7; gab?°9, SDLtZt sich das Problem dann wieder

schliefßlich die nach der sich durchsetzenden e wenn un! sobald möglich wurde, einen
Praxıs un:! auch ethischen Legitimierung der Sterbenden SUZUSaXCHIl als Vitalkonserve für
„Geburtenkontrolle“ zwangsläufig auftretende eventuelle Organemp{fänger partiell Leben
rage, ob auch das Ende des eıgenen Lebens erhalten un ihm damit das Recht auf den
1n die Verfügbarkeit des Menschen gelegt eigenen Tod
werden kann un:! dart.

Die Freiheit sterben
Der gewaltsame Tod Unmittelbar in diesem Zusammenhang

nämlich mıiıt den gerade den etzten JahrenNachdem zumindest in der BR  S die Jjetz zahlreich entstandenen Möglichkeiten, mit
LLUI noch langsamer, ber dennoch stet1ig Hilte technischer Geräte Teilbereiche des
zunehmende Individualmotorisierung dazu menschlichen UOrganismus unterschiedlich
geführt hat, dafß die se1it Jahrzehnten langsam lang ” Leben“ Zu erhalten der Sar einem
gestiegene Lebenserwartung tür Männer seit Todgeweihten mit Herz der
einıgen Jahren stornijert wurde un: S Leber ıne mehr der minder lange 115
schwach rückläufig ıst, kann 11111 schon auf- ucCcCMN Lebens schenken erhebt sich die
grund der reinen Zahlenrelationen absehen, rage, welchen Bedingungen möglichdafß der Prozentsatz derer, die schon 1n Jun- und geboten leibt, die Freiheit sterben als
SCH ahren eine Leiche gesehen aben, selbst menschliches Recht erhalten der Sal Zu

unmittelbare Todesgefahr geraten sind der begründen?!, Aus anderen Kulturen 1st unNns
uch nahe Angehörige UTe Untall verloren der freiwillig gewählte Tod 41s Recht der
aben, ebentalls wachsen wird. Da VO die: uch als Pflicht bekannt, un:! schon OÖOrt
SCT Entwicklung besonders diejenige Bevöl- Berichte VO  3 „Selbstmordkliniken“kerungsgruppe betroffen ist, die uch den Schweden.
bisherigen Krıegen die meısten Opfer VeI- amıt sind eın1ge Entwicklungen und Trends
zeichnen hatte jjunge Männer bis Jahre]), ZCNANNT, die diese Richtungen welsen.
wird VO  } der Autoindustrie selten zugegeben,
scheint ber evident! Insotern 1st das Zeitschrift für Verkehrssicherheit 16 1970) 3,
„‚Schlachtfeld Straße“ durchaus äquivalent In diesem Zusammenhang se1 daran erinnert,die medizinische Beschäftigung mit dem I0 Au 1mdie Stelle der traditionellen Kriege getretenN. 18. Jhdt. erst UTIC. e1n quası öffentliches Interesse

angestoßen wurde nämlich UTIC.: die Furcht, als
Scheintoter egraben werden. Vgl Wr Ferber, Derr Auf dem 1m uli 972 ab ehaltenen Internationalen

ach einem Bericht der 237, UunN! Ackerknecht, Der Tod ınGerontologenkongreß wurde 10(  der (zesChichte der Medizin, 1n ; HaeflingerFAZ 1972, NrT. 156 V,
dafß

1972, die Meıinung ErTSaASSer Hrsg.]), Krankenhausprobleme der Gegen-vertreten, als rund für das 1n Industrieländern Wart, Bd Bern Stuttgart 1968, 202—206.auffällige Auseinanderklaffen der Lebenserwartungen 20 „ES 1sSt Sache des Ärztes und insbesondere desvVon ännern Unı Frauen (BRD 1970 Männer 68, Anaesthesisten, eıne are und präzise Definition desFrauen 7 Jahre] nicht 1U die rhöhte Zahl VO:  j ‚Todes’ und des ‚Au enDbDlıcks des Todes’ eines Patıen-traumatischen Verletzun anzuführen sel, sondern
ten, der 1n ewußt OSCIH Zustand stirbt, geben“auch die rhöhte Zah VO:  - HerTz- Un Kreislauft- |Ansprache ber morTalische Tobleme der Wieder-erkrankungen SOWI1Ee der relativ höhere Alkohaol- un!

Tabakgenuß als Mitursachen 1n Frage kämen. elebung, in (1957/58] Zitat ]}
Vgl auch Schneider Tendenzen 1n der

21 Vgl Maguire, The treedom die, Common-
Straßenunfallstatistik der männlichen Jugen!  chen, ın 423—427

weal (New York] Vol. XCGVI, No. 11l

333


